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A
r die StelluNg (de rche dasProblemderToleranz i einer Uübernationalen Staatengemeinschaft e

Am Dezember empfing der Heilige Vater die eil- die technische Annäherung den Geiste und Herzen
nehmer Nationalkongreß des Verbandes batho- der FEinzelnen schlummernden Glauben ine über-
lischer Juristen Italiens Audienz und hielt SIE fol- geordnete Gemeinschatt der Menschen geweckt, die VO: B
gende Ansprache: Schöpfer gvewollt ndi der Einheit ihres rsprungs, ıhrer

R:  R:Es erfüllt Uns, geliebte Söhne des Katholischen Juristen- Natur un ıhres Zieles verwurzelt ı1SEt.
verbandes Italiens, MIt großer Genugtuung, euch Uns

1:versammelt sehen und euch herzlich willkommen
heißen. Diese un: andere Ühnliche rwäagungen ZCIZCN, daß der
Zu Beginn Oktober versammelte sıch ein anderer Juristen- Weg Gemeinschaft der Völker un ıhre Errich-
kongreß ı unserer Sommerresidenz, der des Internatio- Lung iıcht den Wıiıllen der Staaten ZAUT un ober-
nalen Strafrechts. ure Tagung hat ZW aar nationalen sten Norm at, sondern vielmehr die Natur oder den
Charakter; aber der Gegenstand den S1IC behandelt: Schöpfer Das echt auf Leben, das echt auf Ehre un
Natıon un Internationale Gemeinschaft berührt W/1C- Namen, das echt auf CISCNECN Charakter und

derum die Beziehungen 7zwischen den Völkern un den 1ne CIYECENE Kultur, das echt aut Entwicklung, das Recht
Ouveranen Staaten. icht zufällig nehmen die Kongresse auf Einhaltung internationaler Verträge und ÜAhnliche
ZuU Studium der internationalen wissenschaftlichen, WI1rt- Rechte sind Forderungen des Völkerrechts, die das Natur-
schaftlichen und auch politischen Fragen mehr recht vorschreibt. Das echt der Völker, das
Die offenkundige Tatsache, daß die Beziehungen zwischen ebenfalls i Staatengemeinschaft unerläßlich ıIST, hat
den einzelnen Angehörigen verschiedener Völker un die Aufgabe, die Forderungen der Natur Nn  u be-
7zwischen den Völkern selber Ausdehnung un: Tiefe i1mmen und den konkreten Verhältnissen anzupassSch
zunehmen, macht 1ne Regelung der und Ööftent- un außerdem noch andere, INMN! auf die Gemeinschaft
liıchen internationalen Beziehungen VON Tag Tag bezogene Diıspositionen festzusetzen, die freiwillig e1N-

dringlicher, mehr; da dieses wechselseitige Einander- angenN, dann 1aber verpflichtend werden.
Näherkommen cht 1Ur VO  $ den unvergleichlich ZESLE1L- In dieser Gemeinschaft der Völker 1STt also jeder Staat

*

gerten technischen Möglichkeiten un: von der freijen Wahl die internationale Rechtsordnung und damıt die Ord-
bestimmt wird sondern ebenso VO der durchgreifenden Nun$s des Naturrechts, das alles STUtZTt und ..  kr  Önt, auf-
Wirksamkeıt mMMAaANENTE Entwicklungsgesetzes. IMMEN. Auf diese Weıse 1St er nıcht mehr un 1STt
Man darf also nıicht unterdrücken, InNnan mMu vielmehr übrigens niemals SCWESCH Sınne voll-
Öördern und vorantreıben. kommenen Fehlens VO Grenzen Souveränität wahren

Sınne des Wortes bedeutet Autarkie un ausschließliche
Kompetenz bezug auf die Dınge un den Raum vemäfß

Be1i diesem Ausweitungsprozefß haben dıe Gemeinschaften der Substanz und der Orm der Tätigkeit, jedoch
Rahmen des internationalen Rechts nıcht aber Ab-VO Staaten un Völkern, ob sie Nnu  —$ schon exX1istieren

oder NUr erst ein anzustrebendes un verwirklichendes hängigkeit VO der Rechtsordnung irgendeines anderen
Ziel darstellen, naturgemäfß eine besondere Bedeutung Staates. Jeder Staat 1STt unmittelbar Subjekt gegenüber
Es sind Gemeinschaften, denen S1 SOUVeEeran!:ı Staaten, dem internationalen echt. Staaten, denen diese Oompe-

solche, die keinem anderen Staat untergeordnet sınd, tenzfülle £ehlte oder denen das iınternationale echt die
ZUr Verfolgung ganz bestimmter juristischer Zwecke Unabhängigkeit Von jedem Machteinfluß anderen

juristischen Gemeinschaft usammenschließen. Man Staates n  cht garantıerte, cht an. Keıin
würde sıch VO  e diesen Rechtsgemeinschaften eine falsche Staat jedoch könnte Klage Begrenzung seiner

Vorstellung machen, wenn INan sie M1 den Weltreichen Souveräniıtät erheben, wenn mMa  — ıhm die Erlaubnis,;, 11ll-
kürlich und ohne Rücksicht auf die anderen Staatender Vergangenheit oder unserer eıit vergliche, denen

Stämme, Völker und Staaten freiwillig oder unfreiwillig handeln, Souveräanıtat bedeutet nıcht Vergött-
Staatskomplex verschmolzen wurden. liıchung oder Allmacht des Staates 1 hegelschen Sınn oder

Sınn absoluten Rechtspositivismus.Im gegenwartıgen Fall dagegen schließen sich die Staaten
freiwillig Rechtsgemeinschaft wäh-

111rend s1ie doch bleiben.
Euch als Rechtskundigen brauchen Wır nıcht erklären,Unter diesem Aspekt könnte die Weltgeschichte, die eine

fortlaufende Reihe VvVon Kämpfen die acht aufweist, daß die Aufrechterhaltung un das Funktionieren
die Errichtung Rechtsgemeinschaft treier Staaten wahren Staatengemeinschaft, insbesondere solchen,
zweıfellos als Utopie erscheinen lassen. Diese Kämpfe die alle Völker umfaßt, ine Reihe VOon Verpflichtungen
sınd NUr oft VO dem VWiıllen, andere Natıonen und Problemen aufwirft, VvVon denen e1n1g_e recht schwier1g
unterjochen un die EISCNE Machrt auszudehnen, oder VON un kompliziert sind un die nıcht MMI eintachen
der Notwendigkeit,1e CISCNC Freiheit un unabhängige Ja der Neıin gelöst werden können. Dazu gehören y f

Existenz verteidigen, aus  cn Diesmal drängt die rage der Rasse un des Blutes MIL ihren biologischen,
umgekehrt gerade der Wılle, gefährlichen Spannungen psychischen und sozialen Folgen; die Sprachenfrage; die
zuvorzukommen, übernationalen Rechtsgemein- rage der Famılıen IMIT ihrem verschiedenen Charakter
schaft: die Nützlichkeitserwägungen, die gewiß auch be; den Völkern und die der Beziehungen 7zwischen Ehe-

leuten, Eltern un Verwandten: die rage der Gleichheitdabe; eine erhebliche Rolle spielen, sind auf Werke des
Friedens gerichtet; und schließlich hat vielleicht gerade oder Gleichwertigkeit der Rechte betreft der Güter,
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“ auszuüben, SOWEeIL diese icht MM1t den StrafgesetzendesVerträge un Personen für die. Bürger souveräanen |
Staates, die sıch 1 Gebiet 1n anderen aufhalten, Staates, 1 dem s siıch aufhält, ı Widerspruch stehen.
s1ie sıch zeitweıise oder auch f;  ur ı1 niederlassen, jedoch , Für den katholischen Juristen, Politiker un: Staatsmann
iıhre EIHCNEC Nationalıität behalten;: die rage des Aus- erhebt sich nun die rage können sie solchen Re-
wanderungs- und Einwanderungsrechtes un ahnliche. gelung ıhre Zustimmung geben, wenn sich darum han-
Der Jurist, der Politiker, der einzelne Staat w 1e auch die delt; der Völkergemeinschaft beizutreten uUun! ihr

verbleiben?Gemeinschaft der Staaten hier alle naturgegebenen
Tendenzen der Einzelnen W 1 der Gemeinschaften Hinsichrtlich der relig1ösen un sittlichen Interessen stellt

sıch dabej GINE doppelte rage die betrifft die objek-ihren Berührungspunkten un wechselseitigen Beziehungen
Rechnung stellen, die Tendenz ZUr: Anpassung un LLVEe Wahrheit un die Gewissensverpflichtung gegenüber

Assımilation, die oft bis ZUuU Versuch des Aufgesaugt- dem, W as objektiv wahr un gut 1SEt* die Z weıte betriftt
die tatsächliche Haltung der Völkergemeinschaft swerdens geht, oder umgekehrt die Tendenz Z Aus-

schluß un Z Vernichtung alles dessen, W 4s iıcht 4a5$11111- °r  ber dem einzelnen ouveranen Staat und die Haltung
jerbar erscheint; die Tendenz ZUT Ausdehnung, un W 16- dieses Staates gegenüber der Völkergemeinschaft Fragen

der Religion un der Sıtte. Die rage ann 2Umder umgekehrt die Tendenz, sich abzuschließen un abzu-
sondern: die Tendenz, sich Zanz hinzugeben un autf siıch ein Gegenstand der Diskussion un der Regelung 7zwischen
selbst verzichten, un umgekehrt das Haften ıM siıch einzelnen Staaten un ihrer Gemeinschaft biılden, ganz

besonders nıcht Falle Mehrzahl relig1öser Be-selhbst un die Ablehnung jeder Hingabe andere: das
Verlangen nach Macht, dıe Gier, andere Abhängigkeit kenntnisse iınnerhalb der gleichen Gemeinschaft. Die

halten USW.,. 1le diese Dynamısmen des Vordrängens 7 w e1ite dagegen ATın von großer Wichtigkeit und ring-
iıchkeit SC111.oder der Verteidigung siınd der natürlichen Anlage der

Einzelnen, der Völker, der Rassen un der Gemeinschaf-
ten, iıhren Schranken un Grenzen, denen siıch nıie

aAlles zusammenfindet, W 4s gut un verecht verwurzelt. Auf diese 7wWweEe1itfe rage äßt sich 1U  — folgendermaßen
Gott allein, der Ursprung alles Se1ins, umfaßt durch richtig antworftifen. Vor allem mu deutlich unterstrichen

werden, daß keine menschliche Autorität, ein Staat,nendlichkeit alles sıch W as zut 1STt

Auf Grund dieser Unserer Darlegungen 1ST leicht, das keine Staatengemeinschaft, welchen relig Charakter
theoretische Grundprinzip tür die Behandlung dieser S1E auch ı habenmMOSCIL, pOS1U1veEnN Befehl oder
Schwierigkeiten un Tendenzen aufzustellen: den EG Ermächtigung erteilen können, etwas

Grenzen des Möglichen un Erlaubten alles fördern, lehren oder Cun, W as die relig1öse Wahrheit
Wr 4S die Einheit erleichtert und wirksamer macht: einZu- oder das sittlich Gute w are. FEın Befehl oder eine

Ermächtigung dieser Art hätte keine verpflichtende Kraftdämmen, W as sSie manchmal ertragen, W as S1'
nıcht AUS dem Wege 14AaUINMNEN äßt un dessentwillen un bliebe unwirksam. Keıine Autorität ann S1IC geben,
doch die Gemeinschaft der Völker cht scheitern darf enn 1St die Natur, den Geist un den Wıillen

des Menschen ZU Bösen un ZUuU Irrtum verpflichtendes höheren Gutes, das INa VO  3 ıhr
ann. Die Schwierigkeit liegt der Anwendung dieses oder beides für gleichgültig halten. ıcht einmal Gott
Prinzıps könnte solchen POS1U1vVeEN Befehl oder ine solche

Ermächtigung geben, da SIC Wiıderspruch
sSC1INEGT absoluten Wahrhaftigkeit und Heiligkeit ständen.
ine andere, wesentliıch verschiedene rage 1ST, ob

Be1 dieser Gelegenheit möchten Wır Uns MIiIt euch die Staatengemeinschaft, ZU mındesten bestimmten
ihr euch katholische Juristen u  ber ine der Verhältnissen, die Norm aufgestellt werden könnte, daß
Fragen unterhalten, die siıch Völkergemeinschaft die freıje Ausübung Glaubens oder relıg1ösen
stellen, nämlich über das praktische Zusammenleben der oder sittlichen Praxıis, dıe der Mitgliedstaaten
katholischen Gemeinschaften IMNIT den nichtkatholischen. ültıg sind iınnerhalb des Gebiets der Gemeinschatt ıcht
Auf Grund der Konfession der yroßen Mehrheit der durch (zesetze oder staatlıche Zwangsmaßnahmen verhin-
Bürger oder auf Grund ausdrücklichen Erklärung dert werden darf Mıt anderen VW orten, fragt sıch ob
des Staates werden die Mitgliedvölker un alle Staaten das „Nichtverhindern oder die Toleranz solchen
der Gemeinschaft christliche, nichtchristliche, relig1ös Verhältnissen erlaubt un also Unterdrückung
indiferente oder bewußt laizıstische oder auch ausdrück- nıcht ı eE1INEC Pflicht Wware.
lich atheistische unterschieden werden können Die reli- Wır haben eben die Autorität Gottes erwähnt. Kann Gott,
Z10SCH und moralıschen Interessen ordern für die obwohl 6csS ıhm möglich un leicht Ware, den Irrtum und
Ausdehnung der Gemeinschaftt e1inNe testgelegte die Entgleisung unterdrücken, ı CIN1ISCNHN Fällen das
Regelung,; die für das gesamte Gebiet der einzelnen SOU- „Nichtverhindern“ wählen, ohne ı Widerspruch MmMIi1t S@1=-
veranen Staaten, die Mitglieder der Staatengemeinschaft Nner Vollkommenheit geraten? Kann es yeschehen, daß
sind, gilt Auf Grund der Wahrscheinlichkeit un der Ver- bestimmten Verhältnissen den Menschen keinen
hältnisse annn InNnan voraussehen, daß diese Regelung Befehl 71ibt un kkeine Verpflichtung auferlegt, Ja iıhnen
pOoSsıtıven Rechts ungefähr folgendermaßen aussehen WIr  d ıcht einmal das echt gibt, den Irrtum un das Falsche
Innerhalb sC11165 Staatengebietes un ur  .. Bürger unterdrücken? Eın Blick auf die Wirklichkeit z1bt 1ne

regelt jeder Staat die relig1ösen und moralischen An- bejahende Antwort Er ZCIZT, daß sıch Irrtum un Sünde
gelegenheiten durch ein CIHCNES Gesetz: niıchtsdestoweniger eitem Ausmaß auf der Erde finden Gott verurteilt
wird gEesamten Gebiet der Staatengemeinschaft allen SIEC; doch er läßt S1C bestehen. Daher annn die Behauptung,
Bürgern jedes Mitgliedstaates erlaubt SCIN, Glaubens- die relig1öse und sittliche Entgleisung INMECTI, wenn

überzeugungen un: ethische und relig1öse Praxıs möglich 1ST, verhindert werden, da sıch
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moralisch iISt, S1e duläen, nicht i absoluter Unbedingt- ‚salenZweck, ihrerKonstitution, ihren Machtvollkommen-
eıt gelten. Anderseits hat Gott auch nıcht einmal der heiten und denen, die damıt bekleidet sind, bereits VO  3
menschlichen Autorität solchen absoluten und unl- Anfang durch den Wıllen und die Einsetzung Christi
versalen Befehl gegeben, weder Bereich des Glaubens selber festgesetzt. Die Aufgabe dieser unıversalen Gemein-
noch dem der Moral Eınen soölchen Befehl kennt weder schaft ı1STt VO Anfang 1e, möglichst alle Menschen und
die allgemeine UÜberzeugung der Menschen noch das christ- alle Völker S1 auftzunehmen (vg] Martth 78 19) un

S1C damıiıt vollkommen für die Wahrheit un die Gnadeıche Gewi1issen noch die Quelle der Offenbarung noch die
Praxıs der Kirche Um andere Texte der Heılıgen Schrift, Jesu Christi]ı CN. B E OEdie siıch auf dieses Argument beziehen, beiseite lassen, Be1 der Erfüllung dieser ıhrer Aufgabe stand un: esteht

hat Christus Gleichnis VO Weizen un VO In die Kırche ı we1iıtem aße den gleichen Problemen
kraut folgende Mahnung gegeben Laßt das Unkraut autf gyvegenüber, die auch zZx Funktionieren Gemein-
dem Felde der Weltr zugleich MI dem Samen schaft VO OQUuUvVeranen Staaten gelöst werden INUSSCI1L, Nnur
wachsen des Getreides (vgl Matrtrth 13 24— 30 fühlt Sie S1C noch heftiger, weiıl S1e das Objekt ıhrer
Die Pflicht, sittliche und religiöse Verirrungen er- Sendung, das ihr Stifter selbst bestimmt hat, gebunden \r  Adrücken, ann also keine letzte Norm des Handelns SsSC1MH 1STE C111 Objekt, das bis die Tiefen des menschlichen
S1ie MU höheren und allgemeineren Normen untergeord- Geistes un erzens dringt Be1 dieser Sachlage sind die
net werden, die Verhältnissen erlauben, Ja Konflikte unvermeıdlich un die Geschichte ZEIZT, daß

vielleicht als den besseren Teıl erscheinen lassen, den SIC gegeben hat daß es SIE heute x1bt un dafß
Irrtum ıcht verhindern, ein höheres Gut VOI- S1IC gemafß dem Wort des Herrn bis Aa1ls Ende der Zeıiten
wirklichen. bestehen werden Denn die Kırche MI ihrer Sendung steht
Damıtsind dıe beiden Prinzıpien geklärt, von denen 1 Menschen un Völkern INITt bewundernswürdigen
den konkreten Fällen die Antwort aut die bedeutungs- Kultur un anderen IN1IT aum vorstellbaren
volle rtage der Haltung des katholischen Juristen, Staats- Primitivität gegenüber, Verschiedenheit der Rassen,
Mannes un SOUVEranen Staates gegenüber der Formel der Sprachen, Philosophien, relig1ösen Bekenntnisse, Hoff-
relig1ösen und sittlichen Toleranz dem oben aAaNZC- Nungen un natiıonalen Sonderheiten; freien Völkern un
gebenen Sınn abgeleitet werden muß WI1e S1C gegenüber Sklavenvölkern: Völkern, die nıemals der Kırche

Staatengemeinschaft rwagung zıiehen 1ST., gyehört haben, un Völkern, die sıch VO iıhrer (GGemeıin-
W as ıcht der Wahrheit und dem Sıttengesetz ent- schaft gelöst haben Die Kırche mMu ıhnen und MItTt

spricht, hat objektiv ein echt auf Daseın, Propaganda ıhnen leben; sie annn siıch NIie gegenüber VO irgend
unAktion ıcht durch staatlıche (Gesetze un Zwangs- jemandem 1e erklären. Der Auftrag, den S1IE
maßnahmen einzugreifen, ann trotzdem Interesse VON ıhrem gyöttlichen Stifter erhalten hat, macht s ihr

höheren un umtassenderen Gutes gerechtfertigt unmöglich dem (Geset7z des Gehenlassens Laufenlassens“
sein nachzugeben Sie hat die Aufgabe, lehren un GET

annn diese Bedingung konkreten Fall zutrifit zı1ehen M1 der ganzen Unbeugbarkeit des Wahren un des
1SE die „quaest1) factı % MUu VOT allem der katho- Guten, un MI dieser absoluten Verpflichtung mMu sS1iec

lısche Staatsmann selber entscheiden. Er wiıird sich bei Menschen un Gemeinschaften stehen un wirken,
sSC1INET Entscheidung VO dem Vergleıch der schädlichen die vollkommen anders denken
Folgen, dıe die Toleranz hat, M1 den schädlichen Folgen, Doch wir wollen den beiden oben geENaANNTIEN Prinzıpijen
die durch Annahme der Toleranztormel der Staatsgemeın- zurückkehren, erster Linıe dem der unbedingten
schaftt ErSPart bleiben, leiten lassen, also von dem Ablehnung VO  - allem, W as rel1&1Öös falsch un sittlıch
Gut, das sich be weilsen Voraussicht für die Gemein- schlecht 1ST Diesem Punkt gegenüber zab un Z1Dt
schaft als solche un indirekt auch für den Mitgliedstaat der Kiırche keinerlei Schwanken, keinerlei Paktieren,
davon erwarten äßt NWas den relig1ösen un sittlichen weder der Theorie noch der Praxıs Ihre Haltung
Bereich angeht, wird auch das Urteil der Kirche hat sıch Laufe der Geschichte nıcht geändert und ann
einholen Auf deren Seıite 1St solchen entscheidenden siıch auch nıcht ändern, un WAann sS1e den
Fragen, die das internationale Leben berühren, etzter verschiedensten Formen VOTr die Entscheidung gestellt
Nstanz NUur der zuständig, dem Christus die Leitung der wird entweder den (Söttern opfern oder das Leben für
ganzen Kirche anvertraut hat, der römische apst Christus veben Der Ort, dem ıhr euch heute be-

findet, das wıge Rom, MI1L den Überresten Ver-
VI Größe und MIt den glorreichen Erinnerungen

Martyrer 1SLE der beredtste Zeuge für die AntwortDie Errichtung Völkergemeinschaft, W I1e S1e heute
teilweise verwirklicht IST,aber die Tendenz hat, S1 der Kirche Der Weihrauch wurde nl  cht VOT den Götzen-
noch höherem un vollkommenerem aße verwirk- bildern verbrannt, und das cQhristliıche Blut hat den heilig-
lichen un konsolidieren, 1SE ein Aufstieg VO yewordenen Boden getränkt Doch die Tempel der (C5Oötter
nach oben, VO Pluralität VO SOUVET4AaNEN lıegen da kaltem Verfall der noch eindrucksvollen
Staaten auf 1nNe höhere Einheit hın Runnen, während den Gräbern der Martyrer Gläubige
Die Kirche Christ1 hat auf Grund des Auftrags ıhres gott- AUS allen Völkern un allen Sprachen IN Inbrunst das
lichen Stifters 1Ne Ühnliche unıversale Sendung Sıe muß ehrwürdige Credo der Apostel wiederholen
die Menschen aller Völker und aller Zeıiten sıch auf- W as das z w e1litfe Prinzıp betrifft nämlich die Toleranz
nehmen un relıg1ösen Einheit zusammenfügen. un estimmten Umständen, die Duldung auch Fällen,
ber hier gehtder Veg ı umgekehrter Rıchtung; Ar geht denen die Kirche hätte Zur Unterdrückung schreıiten
VO oben nach . Be1 der WAardie höhere können, hat sS1e sich schon AUS Rücksichtnahme auf

diejeniıgen, die m Glauben (wenn auch irrtümlichRechtseinheit der Völkergemeinschaft schaffen oder ı1SE
noch In dieser 1ST die Rechtseinheit MmMIt ıhrem uUun1ıve[r- doch belehrbar) anderer Meınung SIN:  d veranlaßt g-
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Konstantiındem Großen un den anderen christlichen tieren.
Kaisern Staatskirchegeworden War, INnN! höherer Es 1sSt möglich, daß Kıirche un Staat ı Konkordat ihre

3
unwichtigerer Ziele willen: handelt SIE auch heute, SCEMECINSAME religiöse Überzeugung verkünden; aber 6c$S
und auch Zukunft WIr  d sie sıch VOr derselben Not- annn auch geschehen, daß das Konkordat, anderem,
wendigkeit finden In solchen einzelnen Fällen 1St die den Zweck at; Streitigkeiten iber prinzipielle Fragen
Haltung der Kirche VO Schutz un VO  —$ der Rücksicht- zuvorzukommen und VO  $ Anfang den Konfliktstoff
nahme auf das Gemeinwohl bestimmt, das Gemeinwohl der Weg:  men Wenn die Kirche ihre Unterschrift
Kırche un des Staates den einzelnen Staaten einerselıits ein Konkordat gesetzt at, gilt dieses tür seiNenNn ganzechun andererseits das Gemeinwohl der unıversalen Kirche Inhalt. ber der intiıme Sınn annn gEeEgSENSCILISCKdes Reiches Gottes auf der Sanzen Erde. Für die Ab- Kenntnıis der beiden hohen vertragsschließenden Parteıien
Wagung des Für un Wider bei der Behandlung der abgestuft SCIN, CT annn eine ausdrückliche Billigung bedeu-
„quaest!ı factı“ gelten dabe; für die Kırche keine anderen ten, aber ST annn auch 1ine einfache Toleranz aussprechenNormen als die, welche WILr schon trüher für den katho- vemäß N:  n beiden Prinzıpien, die die Norm für dasX  n ischen Juristen un Staatsmann aufgezeigt haben, auch Zusammenleben der Kırche un: ıhrer Gläubigen ME denEL  Z aAsdie höchste und letzte Nstan7z angeht. Mächten un Menschen anderer Überzeugung bilden.

Das 1SE CS, geliebte Söhne, W as Wır MIt euch ausführlich
VII behandeln wollten. Im übrigen vertrauen Wır darauf,

Was Wır 1er dargelegt haben, annn für den katholischen daß die internationale Gemeinschaft jede Gefahr e1N€ES

Krieges bannen und den Frieden festigen kann: w as dieJuristen un Politiker auch wichtig werden, wenn be] Kirche betrifft, daß Sie imstande sein wırd ıhr überall
seiınen Studien oder bel der Ausübung se1ines Berufes i freie Bahn garantıeren, damıt S1Iie Geist unKontakt Mi1It den UÜbereinkünften (Konkordaten,Ver- Herzen, Denken un Handeln der Menschen das eich
tragen, Konventionen, modus vivendi USW.) kommt, die dessen begründen kann, der der Erlöser, der Gesetzgeber,die Kirche (d schon SeIt langem derApostolische Stuhl) der Rıchter, der Herr der Welt IST, Jesus Christus; der
mit souveranen Staaten 1ı der Vergangenheit abgeschlos- Gott, der ber alle Dinge hochgelobt 1St Ewigkeit
sen hat un heute noch abschließt. Die Konkordate sind (Röm 9,für S1C ein Ausdruck der Zusammenarbeit zwischen Kırche WÄährend Wır inzwıschen CUIEC Arbeit MItTt nseren er-
und Staat S1e kann prinzıpiell gemäfß der Thesis,

N
lıchen Wünschen für das größere Wohl der Völker und

völlige Trennung der beiden Mächte ıcht gutheißen Dıie die Vervollkommnung der internationalen Beziehungen
Konkordate ussen der Kırche also sichere rechtliche begleiten, erteilen Wır euch als Unterpfand der reichsten
un faktische Lebensbedingungen dem Staat, MI dem göttliıchen Gnaden AUS überströmendem Herzen den Apo-
S1E abgeschlossen sind siıchern und ıhr die völlige nab- stolischen egen
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Einzelmenschen vOoraus, und dieser sCe1 DUr der (ze-Aufgaben und Grenzen der Staatsgewalt meinschatt willen da So der selbstherrliche (auto-ıne Stellungnahme der iin Fulda versammelten nome) Mensch der den Bindungen entfliehen wollte,deutschen Bischöfe die Knechtschatt alles beherrschenden cselbstherr-
Auf sSeiner Jahreskonferenz Fulda hat der deutsche lichen Gemeinschaft, des Kollektivs.
Episkopat ZUT rage der Aufgaben un Grenzen der Die Anfälligkeit für kollektivistische und totalıtäre Ideen
Staatsgewalt ı besonderen Schreiben Stellung TC- WIrLr  d politisch besonders gefährlich einer Zeıt,
nOoMMEeN, das Oktober veröffentlicht ayorden 1sE Da ohnehin die Tätigkeit des Staates ein zroßes Ausmaß
die Verlautbarung D“ON den Bischöfen ausdrücklich als un entscheidenden Einfluß hat“
Lehrschreiben bezeichnet ayırd das ZUT Grundlage für die (Pıus XIIL, 274 12 44) Wır sehen bei den modernen Staa-
staatspol:tische Erziehung der Gläubigen dienen soll DE ten, wıe sie ıhre Zuständigkeit ı mehr ausdehnen
ben WL7r S$21E vollem Wortlaut zuieder: und MI1T ihren Aufgaben wEeit den Bereich des Privaten
urch UNsefe eıt gehtein Zug zum Kollektivismus. eindringen Eın wWwEeIit verbreitetes Streben nach sozıialer
Damit ı1St JeENE entfartete Gesellschaftsordnung bezeichnet, Sicherheit un staatlicher Versorgung arbeitet dem all-
die den einzelnen aufgehen läßt ı alles beherr- m Totalitätsanspruch des Staates die Hände
schenden Ganzen un die Personenwürde des Menschen Viele suchen die Verantwortung un: das Einstehenmüssen
bedroht. Der allgemeine 50g ZUrTr Vermassung würde ıcht für sıch selbst auf die Behörde oder auf die Ofentlichkeit

viele mM1tgeZzOogEenN haben, WenNnn ıcht eine innere Ent- abzuwälzen Dıie Folge der Staat wird überlastet un
wertung des Menschen schon VOTAUSSECHANSCH W are durch sCeINCN eigentlichen Aufgaben gehemmt. Wır 155en noch
die relig1öse Entwurzelung un deren Folge die Ver- allzugut, w 1e e1in handlungsunfähiger, seinen polıiti-

_materialısierung Der modernen technischen Zeitalter schen Entscheidungen geschwächter Staat den Diktator
AauSs alten Bindungen losgelöste, VOTL allem durch den Ab- geradezu herbeiruft. In der Botschatt den Wiıener
fall VO  — Gott innerlich entwurzelte Mensch MG Katholikentag (14 September 1952; vgl Herder-Korte-
tiefe Unsıicherheit Er sucht nach Halr un Zusam-j spondenz Jhg.5 bezeichnete der Heıiliıge Vater als
menhalt Die kommandıerte Zwangsordnung des Kollek- ine der wichtigsten Aufgaben der soz1i1alen Aus-
1V1SMUS 1STt en trügerischer Kurzschluß uauf eine einandersetzung Schutz des Einzelnen und der Famailılie
ftalsche Gesellschaftslehre: Die Gemeinschaft gehe dem VOLr dem Sog, der S1E eine allumftfassende Sozialisierung
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